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AKTUELLES
IN KÜRZE

WÜRZBURG
Übler Abischerz
Passanten und die Polizei
fanden einen gespielten
Banküberfall mit anschlie-
ßender Geiselnahme gar
nicht witzig. Zwei Schüler
im Kreis Rhön-Grabfeld
hatten als Abischerz einen
Film mit Action-Szenen
drehen wollen. Dazu
spielten sie einen Bank-
überfall nach und stürm-
ten vermummt mit Softair-
Waffen in eine Bank. Pas-
santen alarmierten die Po-
lizei, die einen Großalarm
auslöste. Die Abiturienten
wurden geschnappt und
müssen nun wohl die Kos-
ten des Einsatzes bezah-
len. mm

REGENSBURG
Rätselhafte Schüsse
Auch Innenminister Joa-
chim Herrmann (CSU)
steht nach den tödlichen
Polizeischüssen auf einen
Regensburger Musikstu-
denten vor einem Rätsel.
Er könne noch keine Be-
wertung abgeben, sagte er
vor dem Innenausschuss
des Landtag. „Aber die Art
und Weise, in der der Poli-
zeieinsatz eskalierte, ist
auch für mich immer noch
nicht begreifbar.“ Der Stu-
dent war von zwölf Schüs-
sen getroffen worden,
nachdem er seinen Mitbe-
wohner und die Beamten
mit einem Messer bedroht
hatte. lby

MÜNCHEN
Rechnungshof warnt
Der Bayerische Oberste
Rechnungshof (ORH)
warnt den Freistaat, den
Streit mit der EU wegen
der Agrar-Subventionen
nicht auf die Spitze zu trei-
ben. Ein Vertragsverlet-
zungsverfahren könne die
bayerischen Steuerzahler
12,7 Millionen Euro zu-
züglich eines Zwangsgel-
des von täglich bis zu
700 000 Euro kosten. Das
sei ein gefährliches Spiel
mit dem Feuer. mm

SCHONDORF
Erfolg für Kate
Ein Spendenaufruf für ei-
ne kleine Herzpatientin
hatte Erfolg: Die nicht ein-
mal ein Jahr alte Kate aus
der Ukraine kann dank
zahlreicher Spendenauf-
rufe nun an der Uniklinik
München-Großhadern
operiert werden. Zu den
Spenden aufgerufen hatte
eine Familie aus Schon-
dorf am Ammersee sowie
das Deutsche Kinderzen-
trum für herz- und krebs-
kranke Kinder. mm

DILLINGEN
Brutaler Angriff
Nach einem brutalen An-
griff auf einen 53 Jahre al-
ten Mann im schwäbi-
schen Höchstädt (Kreis
Dillingen) haben die Er-
mittler zwei Tatverdächti-
ge festgenommen. Der
Mann war am Montag-
abend nach einem Streit
um Schulden zusammen-
geschlagen worden. Bei
den Tätern handelt es sich
um Russlanddeutsche. lby

WILLKOMMEN & ABSCHIED

möglichst viele glückliche
Momente erleben konnte.
Die Israel- und Jordanienreise
vor zwei Jahren, der gemein-
same Radausflug an die Ost-
see, der letzte Geburtstag, der
70., mit Freunden, das waren
so schöne Höhepunkte am
Ende ihres erfüllten Lebens.
Wie glücklich war sie auch,
die Geburt von Enkeltochter
Sophie und schließlich das
letzte Weihnachtsfest mit der
ganzen Familie daheim noch
erleben zu dürfen. So blickte
sie ohne jede Bitterkeit ge-
fasst dem Tod entgegen, der
barmherzig sanft daheim in
Ismaning zu ihr kam. Viel-
leicht war es der Lohn dafür,
dass sie die vielen Jahre für
die Menschen in ihrer Nach-
barschaft in Ismaning im Ein-
satz war.

A. GANSSMÜLLER-MALUCHE

Die Redaktion
Willkommen & Abschied
erreichen Sie unter
Tel.: 089-5306488.

teilnehmern – auch dann
noch in die Woche, als der
Krebs sie schon ziemlich
schwächte.

„Was die Helfer im ehren-
amtlichen Dienst Gutes voll-
bringen, habe ich am Engage-
ment meiner Frau erfahren“,
betont Ernst Kirschstein. Als
die Krankheit kam, kümmer-
te er sich darum, dass sie

Ismaning – Ursula Kirsch-
stein war nicht einfach Lehre-
rin. Als „geborene Pädago-
gin“ beschreibt sie ihr Ehe-
mann Ernst voll Liebe und
Bewunderung. Bewundert
hat er vor allem die Lebens-
freude und Geduld, die seine
Frau auch in den letzten Le-
bensjahren trotz Krankheit
noch aufbrachte. Voll Liebe
und Hingabe zum einzelnen
Menschen vermittelte sie im
Alter im ehrenamtlichen
Dienst Wissen und Fähigkei-
ten.
 Als Mitarbeiterin der Tages-
pflege der Nachbarschaftshil-
fe und Begründerin der Fran-
zösisch- und Gymnastikkurse
in der Seniorenbegegnungs-
stätte „Hillebrandhof“ in Is-
maning (Landkreis Mün-
chen) knüpfte sie an ihren ge-
liebten Beruf an und erwarb
sich auch hier Anerkennung
und Zuneigung ihrer neuen
Schüler. Unter dem Motto
„Mit Elan und Schwung in
die neue Woche!“ startete sie
jeden Montag mit ihren Kurs-

Ohne Bitterkeit dem Tod entgegen

Ursula Kirschstein starb im Al-
ter von 70 Jahren. AGM

Das kleine Rätsel:
Aus welcher Baumart
wird Ahornsirup gewon-
nen?
I. Honig-Ahorn
II. Karamell-Ahorn
III. Zucker-Ahorn

Auflösung:

III. Zucker-Ahorn, verbrei-
tet vor allem in Nordame-
rika.

Ende kommt nach dem
schneereichen Winter
1981/1982. Im Oktober 1982
wird der Betrieb endgültig ge-
schlossen.

Anna Heigl öffnet ihre Au-
gen. Das Namensschild ist
wieder verblasst, die Ein-
gangstür versperrt. Fast 50
Jahre nach der ihr unvergess-
lichen Zeit auf dem Hof ist sie
– wohl zum letzten Mal – wie-
dergekommen. Die Zeit hat
dem Gebäude arg zugesetzt,
seit 27 Jahren hat sich kaum
jemand gekümmert. Ein Riss
an der Wand ist frisch ver-
putzt, ein paar Bäume wur-
den gefällt – das war’s.

Unten in der Marktgemein-
de gehen Gerüchte um, der
russische Oligarch Roman
Abramowitsch habe den Hof
kaufen wollen, sei dann aber
wieder abgesprungen. Seit
2007 ist das ehemalige Erho-
lungsheim im Besitz dreier
Familien aus Garmisch-Par-
tenkirchen – gekauft haben
ein Tierarzt, ein Zahnarzt und
eine Immobilienmaklerin,
verrät Hannes Sieber. Er
selbst hatte überlegt, das An-
wesen für 30 000 Euro zu er-
werben. Doch eine gewerbli-
che Nutzung ist fast unmög-
lich, die Unterhaltskosten
sind noch immer erdrückend.
„Gewinn holt man da nie wie-
der raus“, glaubt Sieber. Des-
wegen ist bis heute fast nichts
geschehen.

„Wenn man den Hof von
der Entfernung aus betrach-
tet, hat er sich gar nicht so
stark verändert“, sagt Heigl –
und klingt doch ein wenig
traurig. Ihr Sohn Rupert hat
ihr geholfen, damit sie den
Aufstieg ein zweites Mal
schafft. Die 84-Jährige wurde
aus Erfahrung klug, hat Turn-
schuhe angezogen. „Ganz
ehrlich, ich glaube dieses Mal
war es leichter als mit Pumps
und Kleid vor 50 Jahren.“

„Wäre ich gerne noch ein-
mal als junge Frau hier oben
auf der Terrasse des Hofes,
voll mit Plänen und neugierig
auf die Welt?“, fragt sie sich,
um dann mit fester Stimme
fortzufahren: „Nein. Ich durf-
te mein Leben leben und bin
sehr zufrieden. Mein Mann
Rupert ist vor drei Jahren ver-
storben und auch ich bin im
Winter meines Lebens.“ Ihr
Blick schweift noch einmal
auf das alte Gebäude, als sei
es ein Symbol der eigenen
Vergänglichkeit. „Vielleicht
können an dieser wunderba-
ren Stelle irgendwann einmal
wieder junge Leute – voll mit
Plänen und neugierig auf das
Leben – Erholung finden. Das
wäre schön.“

Anna Heigls Zeitreise ins Reintal
RÜCKKEHR NACH 50 JAHREN ....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................

Die Vergangenheit ist
nur einen Augenblick
entfernt. Im Winter ihres
Lebens ist Anna Heigl
zum Reintaler Hof zu-
rückgekehrt. Heute ist
der Ort verlassen, doch
für die 84-Jährige ist er
noch immer voller leben-
diger Erinnerungen.

VON THOMAS SCHMIDT

Garmisch-Partenkirchen –
Der Name neben der Tür ist
verblasst, der Putz bröckelt
von den Wänden. Eine rostige
Stahltür versperrt den Ein-
gang, achtlos liegen Stromka-
bel auf dem Treppenabsatz.
Anna Heigl schließt ihre Au-
gen, reist 49 Jahre in die Ver-
gangenheit. Sie erinnert sich
an lachende Menschen, an
Gerüche, an „ameisenhafte
Betriebsamkeit“ – und an den
Namen neben der einst offen
stehenden Tür, damals noch
in voller Pracht. „Reintaler
Hof“ steht dort geschrieben.
Und für die 84-Jährige ist es,
als wäre es gestern gewesen.

„Gestern“, das war im Juli
1960. Die Gewerkschaft des
Eisenwerks Maxhütte-Haid-
hof im Oberpfälzer Landkreis
Schwandorf hat einen 14-tä-
gigen Ausflug organisiert, die
35-jährige Anna Heigl beglei-
tet ihren Mann Rupert. „Der
Weg vom Bahnhof in Gar-
misch war alles andere als
leicht“, erzählt sie knapp 50
Jahre später. „Der Anmarsch
erfolgte natürlich in schicken
weißen Pumps, man reiste in
den 60ern ja noch mit Stil.
Wie ich das damals geschafft
habe, weiß ich nicht.“ Aber
geschafft hat sie es. Über zwei
Stunden später erreicht die
Gruppe das malerisch gelege-
ne Hotel über dem Reintal
mit „dem fast unbeschreiblich
schönen Blick, den ich 50
Jahre lang nicht vergessen
konnte“.

Der Hof ist ein Ort voller
Geschichte. Vermutlich um
das Jahr 1740 erhielt er sein
späteres Aussehen. Hannes
Sieber hat die Historie doku-
mentiert: „Im 19. Jahrhundert
wechselten mehrfach die Be-
sitzer, bis schließlich 1880
Adolf Stoecker den Hof kauf-
te.“ Unter der Regie des evan-
gelischen Theologen entstand
das neue „Hospiz Reintaler
Hof“ – ein Ort der Erholung,
vor allem für Gäste aus Ber-
lin.

Im Sommer 1960 genießt
die Oberpfälzerin Heigl den
Urlaub ihres Lebens. „Für uns

Die Farbe des Hotel-
Namens ist verblasst.

Drei Bedienstete aus dem
Jahr 1960.

jungen Frau, wenn sie von ih-
ren Ausflügen erzählt. Denn
damals, sagt Heigl, „war im-
mer viel Betrieb“.

In den 60er Jahren erlebt
das Erholungsheim seine Blü-
te – doch die Zeit bleibt nicht
stehen. Mit den Jahren ver-
fällt der Reintaler Hof allmäh-
lich in einen Dornröschen-
schlaf. Das Interesse der Gäs-
te lässt nach, die hohen Un-
terhaltskosten für das Gebäu-
de und die Zufahrtswege wer-
den immer erdrückender. Das

war das Zimmer mit Dusche
und Toilette eine Sensation“,
sagt sie mit einem verschmitz-
ten Lächeln. „Vor einem hal-
ben Jahrhundert waren Eta-
gen-WCs und Kaltwasserbe-
cken durchaus üblich.“ Vom
Reintaler Hof aus unternimmt
sie täglich lange Wanderun-
gen durch die Berge. Abends
wird auf der Terrasse das Es-
sen serviert. Die älteren Gäs-
te, die nicht mehr ganz so gut
bei Fuß sind, lauschen ge-
bannt den Schilderungen der

Anna Heigl (84) ist nach fast 50 Jahren wieder an den Ort ihrer schönsten Urlaubserinnerung zurückgekehrt.

Der Reintaler Hof, hier auf einer Postkarte aus dem Jahr 1960 abgebildet, ist heute leer und verfallen. FOTOS: FKN

Rottach-Egern – Ein glückli-
ches Vier-Mäderl-Haus ist
seit kurzem der Bauernhof
von Stefanie und Anton Mai-
er aus Rottach-Egern am Te-
gernsee (Landkreis Mies-
bach). „Eigentlich war Anto-
nia nicht geplant und eine
echte Überraschung“, gesteht
die 33-jährige Mutter. Auch
verlief die Schwangerschaft
nicht ganz so problemlos wie
bei den vorherigen Töchtern.
Das Baby saß von Anfang an
im Bauch und wollte sich par-
tout nicht drehen. Also ent-
schied sich die Landwirtin für
einen Kaiserschnitt. Die klei-
ne Antonia kam kerngesund
zur Welt. Vater Anton Maier
(41) fand, dass der Name An-
tonia gut zu seiner vierten
Tochter passen würde.

Weil auf dem Bauernhof
mit 14 Kühen im Ortsteil Ell-
mau fast rund um die Uhr je-
de Menge Arbeit ansteht, hel-
fen die großen Töchter bereits
im Stall und auf der Weide
mit. Nun haben sie eine wei-
tere Aufgabe: Kinderwagen

Das vierblättrige Kleeblatt

schieben, füttern und für Be-
schäftigung sorgen. „Antonia
ist wirklich brav und macht’s
uns leicht“, sagt die Mutter.
Nach ihren vier Töchtern
weiß sie eins genau: „Die
Söhne kommen von allein ins
Haus.“ Schwiegersöhne ver-
steht sich.  GERTI REICHL

Ein stolzes Vier-Mäderl-
Haus: Anna (8) und die
Zwillinge Helena und Sofie
(5) sind begeistert, dass die
kleine Schwester Antonia
bald als weiterer Spielge-
fährte zur Verfügung
steht.
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